
Schlauer  als  wir?
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

<<< Künst l iche Intel l igenz 
ist  schlauer  als  wir,  ab er 
nur  b ei  e inigen wenigen 
sp ezial is ier ten Aufgab en. 
Die  H erausforderung im 
Mark tdesign ist  es ,  die 
L eistung sfähigkeit  von K I  so 
geschick t  e inzuse tzen,  dass 
s ie  die  M enschen b est  mög-
l ichst  unter stütz t .  >>> 
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WIE MÄRKTE 
KLÜGER WERDEN
Informatiker Sven Seuken designt komplexe elektronische 
Märkte mit Hilfe von Künstlicher Intelligenz. Im Idealfall 
profitieren Anbieter und Kunden gleichermassen davon. 

KI  und der  ideale Markt

Von Michael T. Ganz

Marktdesign ist der Beruf der Stunde. Markt-
designer geben modernen Märkten wie 
Amazon, eBay oder Spotify, aber auch Or-

ganspendevermittlungs- oder Datingplattformen die 
passende Form. Und schrauben so lange daran herum, 
bis sie optimal funktionieren. Die Idee dahinter ist 
nicht neu. «Jeder Markt ist ‹designed›, selbst der Wo-
chenmarkt auf dem Dorfplatz», sagt Sven Seuken. 
Am Institut für Informatik lehrt er Informatik und 
Ökonomie mit besonderem Augenmerk auf elektro-
nische Märkte.

In elektronischen Märkten hat ein Marktdesig-
ner mehr zu tun als im konventionellen Handel. Es 
gilt viele Hebel zu bedienen. Fixpreis? Auktion? Min-
destangebot? Auktionsdauer? «Der Marktdesigner 
kann die Hebel so stellen, wie er möchte», sagt Seuken. 
«Er entscheidet damit, wer am meisten vom Markt 
profitiert.» Im Idealfall sind es sowohl der Anbieter 
als auch der Kunde. Das, sagt Seuken, sei die hohe 
Kunst des Marktdesigns: zu antizipieren, wie Markt-
teilnehmer auf ein Design reagieren, damit der Nut-
zen für alle Beteiligten möglichst hoch ausfällt.

Die optimale Adoptivfamilie
Bei Märkten wie eBay ist das noch relativ einfach; hier 
wechseln leicht zu beschreibende Objekte die Hand. 
Mehr und mehr greift die Digitalisierung aber auch 
auf komplexe Märkte über. So erforscht Sven Seuken 

zurzeit beispielsweise, wie sich eine Adoptions-Ver-
mittlungs-Plattform so verbessern lässt, dass jedes 
Kind die optimale Adoptivfamilie findet. Ein heikler 
«Markt», denn hier geht es um Menschen, mithin um 
Emotionen und psychische Verletzlichkeit. Und genau 
bei dieser Aufgabe soll nun KI helfen.

Warum? Seuken macht ein Beispiel: Um her-
auszufinden, welche Kinder mit hoher Wahrschein-
lichkeit zu welchen künftigen Eltern passen könnten, 
werden jedem Kind zunächst 75 Eigenschaften zuge-
schrieben – Alter, Herkunft, Charakter, mögliche 
Allergien und anderes mehr. Daraus ergibt sich eine 
gigantische 22-stellige Zahl möglicher Kombinationen. 
Auf der anderen Seite stehen die künftigen Eltern mit 
ihren Wünschen und Präferenzen, die sich ihrerseits 
x-fach kombinieren lassen. Ein Fragebogen geriete 
viel zu lang und könnte dennoch niemals alle Kom-
binationen erfassen. Ein Algorithmus hingegen kann 
genau diese Probleme lösen – vor allem einer, der 
durch Erfahrung klüger wird.

«Unser Ziel ist es, mit wenigen, aber gezielten 
Fragen möglichst gute Voraussagen zu machen», erklärt 
Sven Seuken. Statt hundert Fragen beantworten auf-
nahmewillige Eltern nur deren zehn, die jedoch genau 
auf sie zugeschnitten sind. Aufgrund der Antworten 
sucht der Algorithmus die passende Eltern-Kind-Kom-
bination. Ist er nicht sicher, fragt er zurück. Nach zwei 
oder drei Rückfragerunden müssten – um im Markt-
jargon zu bleiben – Anforderungs- und Angebotspro-
fil übereinstimmen. Vorteil dieses iterativen Vorgehens: 
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Der Algorithmus lernt dazu und arbeitet je länger je 
genauer. Man nennt das «Machine Learning» oder 
maschinelles Lernen.

«Der Algorithmus lernt ausserdem, welche Kom-
binationen bei einer Adoption im Laufe der Zeit 
Schwierigkeiten und Krisen auslösen und welche eher 
nicht», erklärt Sven Seuken. Vielleicht sind entgegen 
allen Erwartungen Sprachprobleme plötzlich gravie-
render als die Tatsache, dass ein Kind im Rollstuhl 
sitzt und intensive Pflege braucht. Der Algorithmus 
wird sich solche Dinge für künftige Vermittlungen 
merken. Erfolgreiche Plattformen zur Adoptionsver-
mittlung gibt es schon einige im Internet. Als sinn-
volles und erfolgreiches Beispiel betrachtet Seuken 
etwa die Website adoptpakids.org des US-Staats 
Pennsylvania. 

Klügere Fragen dank KI
Erfolg hin oder her: Seuken ist sich der Risiken be-
wusst, die mit dem Einsatz von KI bei Adoptionen 
einhergehen. «Ein schlechter Algorithmus führt zu 
schlechteren Ergebnissen als manuelle Zuordnungs-
methoden – also zu unglücklichen Kindern und frus-
trierten Eltern.» Dennoch ist der Informatiker über-
zeugt, dass KI gerade bei komplexen Aufgaben dieser 
Art die menschliche Hirnleistung bei weitem über-
flügelt: «Mit Hilfe von KI kann der Marktdesigner die 
klügeren Fragen stellen und die besseren Antworten 
erhalten. So schlägt der Algorithmus vielversprechen-
de Eltern-Kind-Kombinationen vor, was am Ende die 
Anzahl erfolgreicher Adoptionen erhöht.»

Schon heute verwenden Börsen- und Rohstoff-
händler KI, um ihre Geschäfte zu optimieren. Doch 
das, sagt Sven Seuken, finde er nicht so interessant. 
Die Chancen der selbstlernenden KI als Werkzeug 
des Marktdesigners liegen seiner Meinung nach vor 
allem in komplexen Märkten, die Kunden «Bündel» 
anbieten – also nicht Einzelprodukte, sondern Pro-
duktpakete. Dazu gehört etwa die aufwändige Ver-

teilung von Mobilfunkfrequenzen an die grossen 
Kommunikationsanbieter, bei der Seukens iterative 
Befragungsmethode besser abschneidet als herkömm-
liche Auktionen.

Smarte Semesterplanung
Sven Seukens nächste Herausforderung: die Zuwei-
sung von Seminaren und Vorlesungen an Busi-
ness-Schools. Jedes Semester müssen die Studieren-
den eine feste Zahl von Veranstaltungen buchen. Doch 
die Plätze pro Veranstaltung sind beschränkt. Hier, 
meint Seuken, würden iterative Algorithmen gute 
Dienste leisten: Sie könnten die Studierenden mehr-
mals befragen, bis die optimale Kombinationen von 
präferierten, gleichzeitig aber auch verfügbaren Se-
minaren und Vorlesungen gefunden ist.
Michael T. Ganz ist freier Journalist

KONTAKT: 
Prof. Sven Seuken, seuken@ifi.uzh.ch

<< Der Algorithmus lernt, welche 
Kombinationen bei einer Adoption im Laufe 

der Zeit Schwierigkeiten und Krisen auslösen 
und welche eher nicht. >> Sven Seuken, Informatiker
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